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(KtW&ehtt an iedem Freitag. Abonnementspreis: Für das Inland jährlich 4 Kr., 
für Oesterreich und.Deutschland mit Postversendung jährlich-5 Kr., halbjährlich Kr. 
' jährlich Fr. 1 50 ftanko ins HauS. Man abonniert im Znlande bei den 

vierteljährlich Kr., mit Postverfenduna 
die Schweiz und das iwrige Ausland jährlich 6 Fr., halbjährlich S Fr. 

Briefboten; füts Ausland bei den nächstgelegenen Postämtern oder bei 

und Zustellung ins Haus; 

W a ö u a ,  Freitag M 7m-i den 15. Febmar  1907 .  
\ 
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{ Baterland. 

A « »  dem fürstliche« Seine k. 
und k. Apostolische Majestät haben das nach-
stehende Allerhöchste Handschreiben anden Oberst-
Hofmeister Fürsten Rudolf von und zu Liechten-
stein, der bekanntlich vor kumm erkrankt war, 

"sich aber witder auf dem Wege der Besserung 
befindet, allergnädtgst zu erlassen geruht: 

Lieber Fürst Liechtenstein! 
Mit dem Gefühle wärmster Anerkennung und 

herzlicher Dankbarkeit blicke Ich auf Ihre Mir 
und Meinem Hause Jahrzehnte hindurch geleiste
ten treuen und hingebungsvollen Dienste zurück 
und bedauere aufrichtig, daß Ih re  geschwächte 
Gesundheit es> Mir verwehrt, dieselben auch 
weiterhin in gleichem Maße in Anspmch zu 
Nehmen. 

Ueber Ihre Bitte enthebe Ich Sie, unter 
Aufrechterhaltung Ihres Wirkungskreises im Ze
remonielldienste Meines Hofes und in de» An-
Gelegenheiten Meiner Garden, aller übrigen Funk-
Ronen im Dienste Meines OberHofmeisterstabeS 
und übertrage die letzteren̂  sowie Ihre Vertret-
m g  in den beiden erstgedachten Belangen ans-
uahmslos und allerorten Meinem Zweiten Oberst-
Hofmeister Fürsten Montenuovo, welchen Ich 
Aeichzeitig hievon in Kenntnis setze. 

Ich versichere Sie Meiner unwandelbaren 
l i w b i  und Meiner bestm Wünsche ̂ fül^Jhre 
Gesundheit, i 

Wien, am 4. Februar 1907. 
F r a n z  J o s e p h  m. p .  

Vaduz. Am Sonntag den 10. d. M. hielt 
die Winzergenossenschaft Vaduz im Kirchthaler-
Saale ihre Jahresversammlung ab. I n  kurzer 
Einleitung beleuchtete der Obmann des Vereins,. 
Hr. Dr. Rad. Schädler, mit treffenden Worten 
die Aussichten und Gefahren der letztjährigen 
Weinfechsung, erwähnte den vielversprechenden 
Traubenansatz im Frühjahr, dann das bedroh-
liche Auftreten der Peronospera und konstatierte 
mit Befriedigung, daß die Genossenschaft trotz 
der überstandenen Schwierigkeiten, doch noch in-
bezug auf das Quantum eine gute Mittelernte 
mit sehr guter Qualität zu verzeichnen habe. 
Redner ermunterte die Anwesenden zu fortge
setzter energischer Bekämpfung der Blattkrankheit 
und schloß mit dem Wunsche, daß das Jahr 
1907 dem Weinbau ein günstiges sein werde. 

Schließlich sprach der Obmann den geschäfts-

führenden Ausschußmitgliedern für ihre Mühe« 
waltung den Dank des Vereins aus. Bei der 
darauffolgenden Wähl des Ausschusses pro 1907 
wurden die bisherigen Ausschußmitglieder ein-
stimmig wiedergewählt. I 

Die Abrechnung, welche Mimmend zur Kennt
nis genommen wurde, lauter im allgemeinen Ans* 
zug wie folgt : ! 

Eingeliefert wurden 2 8 D 2  Kg. Trauben, 
diese ergaben 20,158 Liter Wein. Hievon kommt 
in Abzug Torkelgebühr — 1007 Liter. 
Bleibt somit Reinertrag 1^,151 Liter. Obiger 
Gesamtertrag war auf 4 Torkel verteilt und 
zwar: 
bei Nr. 81 
bei Nr. 87 
bei Nr. 93 
bei Nr. 94 

k g  Trauben 1 Wein - Tockl- Reinertrag Prozent-
Gebühr I 1 sah 

10,070 — 7079 ab 353^—6725^ — 66^ 
6.354 — 4382 ab 219 —4163 = 65,5 
7,692 = 5496 ab 274 = 5222 = 67,2 

. 4,576 — 3201 ab 160,5 = 3040,5 = 66,4 
28,692 20,158 1007 19,151 

Gesamterlös für 20,158 1 a 65 h . =  K 13,102.70 
Gesamtausgaben „ 233.50 

Reinerlös K 12.869L0 
oder per. Liter 63^ K. 

Für Trester sind ausbezahlt per Liter Wein 2 h = 
K 321.52. Eingenommen für 4862 k g  ä 7,4 K 321.52. 

Von dem gewonnenen Weine wurden zirka 
10.000 Liter im Inlands, der Rest zu annähernd 
gleichen Teilen nach der Schweiz und nach Bor-
arlberg verkaust. ^ 

PolltischeRNttÄfchau. 
Für die deutsche I « g e « d  bildet die Ge

stalt des preußischen Husarenoffiziers Ferdinand 
v. Schill und seiner Kameraden tragisches Ende 
anno 1809 im yampse gegen Napoleon L, stets 
ein erbauliches und gar kampffrohes Kapitel. 
I n  dm nächsten Tagen, am 17. d., sind's rund 
100 Jahre her, daß Schill bei m d  in Naugard 
mit einigen hundert Mann 4000 Franzosen zwei 
Tage lange aufhielt, bis die letzte Patkone ver-
schössen war. Durch die heldenmütige Verteidig-
ung des „Schlosse?" Naugard wurde das stau-
zösische Korps w seinem Marsche nach Kolberg 
aufgehalten, so daß die königstreue Festung an 
der Hommerschen Msie Zeit fand, sich auf daS 
Anrücken des Feindes vorzubereiten. Um das 
Gedächtnis an die Heldentaten S M S  und seiner 
Trupven wachzuhalten, wird jetzt beabsichtigt, 
Schill in Naugard einen Gedenkstein zu setzen. 
E r  hätte besser als hundert Andere schon längst 
einen solchen verdient. 

Sämtliche Mischen Blätter beschäftigen fich 
andauernd mit dem Ausfall der deutschen Reichs-
tagswahley. Einerseits find fie über die schwere 
Niederlage der Sozialdemokratie erfreut. Au-
dererseits aber äußern fie Unruhe darüber, wie 
die deutsche Regierung, die sasts unumschränkte 
Macht, die fie jcht besitzt, ausüben werde. 

De» Nnterseetnnnel Frankreich - E n g -
land .  Jngenimr L. Breton, welcher von der 
Internationalen Kanalgesellschast beauftragt 
wurde, einen Plan zum Bau eines Untersee-
tnunels zwischen Frankreich und England aus-
zuarbeiten, hat sein monumental angelegtes 
Projekt, welches die Eisenbahnverbindung zwischen 
den beiden Ländern Herstelleu soll, jetzt vorgelegt. 
I n  der Vorrede wird versichert, daß Hydrologen, 
Meteorologen, Seefahrer und Vertreter der 
Meereskunde, sowie Geologen mitgearbeitet 
haben, daher alle nm möglichen hiebet in Be-
tracht kommenden Umstände in Berücksichtigung 
gezogen wurden. Der Sicherheit wegen sollen 
zwei Tunnels gebaut werden von je 5 /̂- Meter 
Durchmesser, die einen Abstand von 15 Metern 
haben M d  an bestimmten Stellen durch Ver
bindungswege in Zusammenhang stehen werden. 
Der Tunnel wird eine Länge von 45 Kilometern 
aden und 65 Meter unter dem Meeresboden 
iegm. Die Arbeiten sind auf sieben Jahre 

veranschlagt und die Kosten auf 400 AM. F r .  
M K . i k . W g »  berechnch dqß bei ZuMnde-
legung des hentigcn Dn^schMsverkehrS von 
Calais nach Dover im ersten Jahre btteitS ein 
hoher Gewinn zu «wartm ist, ferner wird ewe 

h Ii 

bedeutende Steigerung des Verkehrs M ungefähr 
zwei Millionen Reisenden in Aussicht gestellt, 
da auf dem Eisenbahnwege die Reise von Pa r i s  
«ach London nur fünf Stunden dauern wird. 
Um die Bedenken des englischen Heerführers 
Lord Wolseley gegen eine Verbindung des Insel-
reiches M d m  Festlande zu zerstreuen, ist die 
Anlage so konstruiert, daß der Tunnel um M 
Festungswerke bei Dover derart geführt wird, 
daß er im TreffSereich der Geschütze zu liegen 
kommt. Der Bau muß erst noch von den gesetzt 
gebenden Körperschaften inEngland und Frank-
reich genehmigt werden. Die Ortschaft Calais, 
welche bisher an SchiffahrtSÄgäben der Passa
giere etwa 8S0.000 Fr .  JahreSedmähme hatte, 
gedenkt man durch ein Benefizium zu entschädigen. 

Schweiz. Montblanc-Durchstich. Der „EclÄe" 
verSssentlicht einen Artikel über den Montblanc-

n • schlagende Wetter. 
i . Sowohl aus dem deutschen- Saargebiet a l s  
aus LenS in Frankreich wurden gleichzeitig Ex-
plofioneu. voy Wagenden Wettern gemeldet, die 
wahre Katakomben von Opfern erfocherten. Trotz 
aller ErrnngMchaften der modernen Techytt, die 
den Bergwerksbetrieb möglichst gefahrlos zu ge-
W e n  versucht, lauert allftündlich und vielge-
W i a  der Tod " - Ö g .... , „ ...... 

M seinen gefährlichsten Feinden gehören die 
schlagenden Wetter, d. i . d i e  mtt Wlosionen 
vepbuudyyen Entzündungen eines Gemisches von 
O r u b e M K - M  atmosphärischer Luft. Sie treten 
M a r  seit M f W m g  und fortwährenden Ver-
besserungend^HWschen Sicherhettslampe nicht 

M U  Ä M M  auf, exsordern aber noch immer 
Wahrlich viele Opfer; Außer durch Licht werhen 
m Explosionen durch Äe bei der Sprengarbeit 
machenden heißen Gase verursacht. Auch der 
WlenstaW spielt dabei: eme wichtige Rolle. 
Bon einem Meteorologen t y i r b B H a u t z t ü n g  

Bcibe jfclen 
Mlchar trotz ihre  ̂ räumlichen Güfernnng-au 

-dieselben Ursachen iturückzuWren. nämlick a u  

die im Nordwesten aufgetauchte tiefe Depression, 
die in den in Betracht kommenden Revierm 
einen rapiden Rückgang- des Luftdruckes nach fich 
gezogen hatte, wodurch erfahrungsgemäß eine 
intensivere Entwicklung der .»schlagenden" oder 
«bösen Wetter" vermocht wird. Mhrend in 
der Borwoche der abnorm Lohe Luftdruck all-
mHlich auf den normalen Stand sank, war dies-
mgl der Uebergang em jäher und in diesem Um-
stqnde ist wohl die Ursache beider Grubenkata-
ströphen zu suchm. ES ist nämlich Tatsache, 
daß Mit steigendem Luftdruck die Entwicklung der 
„Schlagenden Wetter" abnimmt, während beifal-
lettdeut Luftdrnckei die GrubeygaSentwicklung: eine 
intensivere ist. Die wahrnehmbaren Zeichen oiesy? 
vermehrten odtt vmninderien Entwicklung der 

»ei< Er-sittd dmch zweterle 
wahrnchmbar. Körvar dmch das 

vermehtte oder verminderte Auftreten der söge-
nannten „Krebse" oder „Bläser", fichtbat durch 
das Größerperden der Flamme w der Davy-
Wen SichWeWoWe. Die Mebse^ öder 
„Bläser" bezeichnen jene Ausbruchstellen w 
Kohlenflötze, wo unter zischendem, krabbelndem, 

oder knisterndem Geräusche sich 
jkohlenpMchen loslösen und dem eingeschlosseneu 
Kohlengase WStritt gestatten. Der Zusammen-
hang mtt der Höhe deS Luftdruckes ist durch die 

'pannkrast der w den Flötzen eingeschlossenen 
^ en. Jnsolange der Lustdrück 

größer . 
mtwicketten Groben » tge» gegeh . ... 

ist als die. Spannkraft des im 
. . htm Grubengases, ist letzteres au. 

weichen bchindert. T M  nun ein rapider Swrz 
des Luftdruckes ein, sö werden eine Wmenge 
solcher eingeschlossener Gmbengasmengm ans 
ihrer Gefangenschaft befreit und das verwehrte 
Zischen, Blasen und Kr'apfeln. macht die Betg-
leute mifmerksam, besondere Börstcht zu gebrauche^ 

Die:Mer das Unglück in Saarbrücken ew-
geleitetm Merfuchung§n ergaben,, daß die Berg-
Werksdirektion schon , am Samstag aufmerksam 
"lacht würde, daß in der Grube Redm in der 

4. und- 5. Tiefbausohle fich GrubenMe W-

W v g  der Arbeiterschaft.nicht mitgetellt, so daß 


